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Mitteilungen
Zum Nachweis der Identität von Pflanzenschutzmitteln
bei Parallel- und Reimporten
Das Problem der Zulassung von Pflanzenschutzmitteln im Falle von
Parallel- und Reimporten von Pflanzenschutzmitteln ist in den vergan-
genen Jahren verstärkt an die Biologische Bundesanstalt herangetra-
gen worden. Die rechtlichen Aspekte dazu wurden bereits von A.
OTTE 1983 eingehend dargestellt, der neben den Fragen der Kenn-
zeichnung auch das Problem der Identität mit im Geltungsbereich des
Pflanzenschutzgesetzes zugelassenen Pflanzenschutzmitteln ange-
schnitten hat. Es soll daher hier im wesentlichen nur auf die Voraus-
setzungen und Möglichkeiten der Identitätsfeststellung eingegangen
werden.
Es darf als bekannt vorausgesetzt werden, daß jeder, der ein Pflan-
zenschutzmittel importieren will, einen Zulassungsbescheid benötigt,
auch dann, wenn dieses Mittel bereits von der Biologischen Bundesan-
stalt zugelassen ist. Für die Ausstellung eines Zulassungsbescheids ist
in diesen Fällen der Nachweis zu führen, daß das Mittel, das importiert
werden soll, auch tatsächlich mit dem von der Biologischen Bundesan-
stalt zum Vertrieb zugelassenen Mittel identisch ist. Wenn diese
Voraussetzung gegeben ist, ist ein Zulassungsbescheid auszustellen,
auch wenn der Inhaber der Zulassung damit nicht einverstanden ist.
Der Vertrieb ein und desselben Mittels mit unterschiedlichen Han-
deIsbezeichnungen durch verschiedene Firmen ist durchaus üblich.
Nur etwa zwei Drittel der zur Zeit ca. 1800 Pflanzenschutzmittel, die
im Bundesanzeiger bzw. den Mittelverzeichnissen der BBA aufgeführt
sind, sind eigenständige Präparate; für das restliche Drittel sind Zulas-
sungsbescheide auf der Grundlage der ursprünglichen Bescheide aus-
gefertigt worden.
In der Regel wird ein solcher Zulassungsbescheid ausgestellt, wenn
der Inhaber der Zulassung erklärt, daß die Ware, die er dem Antrag-
steller überläßt, die gleiche ist, für die er die Zulassung erhalten hat,
d. h., der Identitätsnachweis wird durch eine entsprechende Erklärung
des Zulassungsinhabers geführt. In den Fällen, in denen der Zulas-
sungsinhaber nicht bereit ist, eine solche Erklärung abzugeben - dies
ist bei Parallel- und Reimporten gewöhnlich der Fall -, hat der
Antragsteller den Nachweis der Identität auf andere Weise zu führen.
Bevor auf die Möglichkeiten eines Identitätsnachweises eingegangen
wird, muß zunächst der Begriff "Identität" - wie er in diesem Zusam-
menhang zu sehen ist - näher erläutert werden.
Pflanzenschutzmittel sind in der Regel komplexe Gemische (For-
mulierungen) von Wirkstoffen und Beistoffen wie z. B. Lösungsmit-
teln, Trägerstoffen, Emulgatoren, Netzmitteln usw.
Sowohl die Wirkstoffe wie auch die Beistoffe sind überwiegend
Substanzen, die als technische Produkte in ihrer chemischen Zusam-
mensetzung sowohl qualitativ als auch quantitativ produktionsbeding-
ten Schwankungen unterlicgcn können. Es werden vielfach auch
Rohstoffe natürlichen Ursprungs wie Mineralien sowie pflanzliche
oder tierische Produkte bei der fIerstellung von Pflanzenschutzmitteln
verwendet, die ebenfalls nicht immer eine konstante chemische
Zusammensetzung haben. Somit kann eine völlige chemische Identität
zweier Muster eines Mittels in der Regel nur dann angenommen
werden, wenn sie aus der gleichen Produktionscharge stammen. Der
Begriff "Identität" muß daher für die praktischen Belange des Zulas-
sungsverfahrens für Pflanzenschutzmittel entsprechend anders inter-
pretiert werden, und die Anforderungen an den Antragsteller zum
Nachweis der Identität müssen darauf abgestimmt sein.
Für diesen Identitätsnachweis sind von dem Antragsteller zunächst
folgende Angaben zu machen:
Zum Wirkstoff:
- Reinheitsgrad des technischen Wirkstoffs,
- Hersteller,
- Syntheseweg,
- Angabe aller im technischen Wirkstoff enthaltenen Verunreinigun-
gen mit den vollständigen chemischen Bezeichnungen, sofern ihr
Gehalt 0,1 '10 oder mehr beträgt.
Zum Präparat:
- Wirkstoffgehalt (technisch und rein),
- Gehalt und chemische Bezeichnung/Handelsbezeichnung aller
übrigen in dem Mittel enthaltenen Bestandteile (Beistoffe).
Von Fall zu Fall können noch weitere Angaben erforderlich werden.
Der Nachweis hinsichtlich der Identität des Wirkstoffes kann in der
Regel entfallen, wenn der Antragsteller belegen kann, daß das Mittel
aus der Produktion des Inhabers der Zulassung stammt, da davon
ausgegangen werden kann, daß dieser den Wirkstoff nicht nach unter-
schiedlichen Verfahren oder in unterschiedlichen Qualitäten herstellt
oder, falls er selber nicht Hersteller des Wirkstoffs ist, der Zulassungs-
behörde die Zusammensetzung und die Eigenschaften des Wirkstoffs,
den er für die Produktion des Mittels verwendet, bekannt sind.
Ausnahmen von dieser Regel sind beispielsweise dann gegeben, wenn
der Wirkstoff aufgrund von Auflagen der Zulassungsbehörde
bestimmte Bedingungen erfüllen muß. Ein Beispiel dafür ist der
Wirkstoff Schwefel, bei dem der Gehalt an Arsen und Selen jeweils
250 mglkg nicht überschreiten darf. Hier wäre ein zusätzlicher Nach-
weis, daß dieser Gehalt eingehalten wird, notwendig. Der Nachweis
zum Präparat wird in den meisten Fällen nur sehr schwer und mit
einem erheblichen und mit hohen Kosten verbundenen analytischen
Aufwand zu führen sein. Gerade dieser Nachweis ist aber von hoher
Bedeutung, denn die Eigenschaften eines Pflanzenschutzmittels wer-
den hinsichtlich der Wirksamkeit, Ausbringbarkeit, Toxizität und
sonstiger wichtiger Eigenschaften nicht allein durch den Wirkstoff
bestimmt, sondern auch durch die in dem Mittel enthaltenen Bei-
stoffe. Lediglich bei sehr einfach zusammengesetzten Mitteln, die, wie
beispielsweise einige normen angeglichene Wuchsstoffherbizide im
wesentlichen aus dem technischen Wirkstoff und Wasser bestehen,
wird der Identitätsnachweis mit relativ geringem Aufwand möglich
sem.
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Bekämpfung des Maiszünslers mit Trichogramma in der
Bundesrepublik Deutschland und in der Republik
Philippinen
Contral of the Eurapean Com Borer by !lleans of Trichogramma in
the Federal Republic of Germany and the Republic of the Phillipines.
Mit der Anwendung der Schlupfwespe Trichogramma eyanescens zur
Bekämpfung des Maiszünslers wurde die Schwelle von der Forschung
zur Praxis mit Erfolg überschritten. Die 1977 begonnenen Feldversu-
che führten zur Entwicklung von rationellen Massenzuchtverfahren.
Vom hiesigen Institut wissenschaftlich betreut produzieren gegenwär-
tig zwei Firmen in der Bundesrepublik Deutschland Eiparasiten zur
Maiszünslerbekämpfung.
1983 konnten bei steigender Tendenz ca. 1800 ha Mais mit gutem
Erfolg gegen den Maiszünsler Ostrinia nubilalis nach diesem Eiparasi-
tierungsverfahren behandelt werden.
Mais gehört zu den wichtigsten landwirtschaftlichen Kulturen der
Republik Philippinen und wird in allen Regionen des Landes, beson-
ders im Süden, angebaut. Günstige klimatische Bedingungen ermögli-
chen zwei Hauptmaispflanzungen pro Jahr. Die Pflanzdaten variieren
von Region zu Region sehr stark, so daß fast das ganze Jahr hindurch
Maisfelder vorhanden sind. Der Asiatische Maiszünsler O. fumacalis
bringt jährlich vier Generationen hervor und verursacht häufig starke
Schäden und Ertragsausfälle.
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Chemische Behandlungen unter Verwendung von Rückenspritzen
erfolgen nur selten, da es an Geräten, Pflanzenschutzmitteln und
Arbeitskräften mangelt.
1982 begann im Rahmen des Philippinisch-deutschen Pflanzen-
schutzprogramms eine Zusammenarbeit des Bureau of Plant Industry,
Crop Protection Division, Manila mit dem Institut für biologische
Schädlingsbekämpfung in Darmstadt. Um Trichogramma zur Durch-
führung von Feldversuchen produzieren zu können, wurde 1982 in
Manila eine Massenzuchteinheit in Betrieb genommen.
Aufgrund der guten Ergebnisse bei der Bekämpfung des Asiati-
schen Maiszünslers O. furnacalis erfolgte ein Beschluß zur Erweiterung
dieses Projektes durch den Aufbau zusätzlicher Massenzuchteinheiten
in den wichtigsten Maisanbaugebieten des Landes. Hiermit wurden
Modelle zur kommerziellen Produktion von Trichogramma ge-
schaffen.
Trichogramma besitzt gegenüber der Verwendung chemischer
Insektizide folgende Vorteile: (1) Eine höhere Wirksamkeit; bei
sachgemäßer Anwendung können Wirkungsgrade zwischen 80 und
94% leicht erreicht werden. (2) Die Schonung von Nutzorganismen ist
von Bedeutung, da in Maiskulturen große Anzahlen verschiedener
Nützlingsarten - besonders Blattlausfeinde -leben. Alljährlich im Juli
erfolgt der von den natürlichen Feinden verursachte totale Zusam-
menbruch der Blattlauspopulation. (3) Die Behandlung erfordert
keine komplizierten Geräte und beansprucht lediglich etwa 20 Minu-
ten Handarbeit je ha. (4)
Beim Einsatz von Trichogramma sind keine einschränkenden Auf-
lagen wie Randzonen, Gewässer- und Wasserschutz zu berücksichti-
gen. (5) Die Anwendung ist auch auf schwer befahrbarem Gelände
möglich. (6)
Entwicklungsländer können durch die Produktion von Tricho-
gramma im eigenen Land Devisen einsparen.
Ziele zur Optimierung des Einsatzes von Eiparasiten zur Bekämp-
fung des Maiszünslers sind: (1) Eine schrittweise Einführung des
Eiparasitierungsverfahrens in die Praxis und eine allmähliche Steige-
rung der mit Nützlingen behandelten Flächen wird angestrebt, da
dieses biologische Verfahren für Forscher, Produzenten und Anwen-
der neue Aspekte zum Inhalt hat und gewisse Erfahrungen erfordert.
(2) Durch optimale Freilassungstermine kann die Wirksamkeit von
Trichogramma erheblich gesteigert werden. Der Praxis wird daher
dringend empfohlen, mit der Freilassung der Eiparasiten zu beginnen,
sobald die ersten Maiszünslerfalter in Lichtfallen erscheinen. Bevor
der Massenflug des Schädlings einsetzt, benötigen die Trichogrammen
im Feld Zeit zum Schlüpfen und zur Verteilung im Bestand. Während
die Maiszünslerfalter in der Bundesrepublik Deutschland nur in den
Monaten Juni und Juli auftreten, sind sie in der Republik Philippinen
fast das ganze Jahr über in unterschiedlicher Stärke vorhanden. (3)
Bei der Technik zur Massenzucht sollen auf wissenschaftlicher Basis
erarbeitete Verfahren sowie geeignete Geräte und Räumlichkeiten
Verwendung finden. (4) Qualitätserhaltung und Qualitätskontrolle.
Um Degenerationserscheinungen in der Trichogramma-Dauerzucht
zu vermeiden, sollten verfügbare wissenschaftliche Verfahren beach-
tet und angewandt werden. (5)
Die Pflanzenschutzberater sind aufgerufen, die Praxis zur Anwen-
dung dieser wirksamen und umweltfreundlichen Methode zu moti-
vIeren.
Es wäre zu bedauern, wenn das Trichogramma-Verfahren in der
Bundesrepublik Deutschland oder in dcr Republik Philippinen zugun-
sten chemischer Insektizide an Boden verlieren würde.
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Resistenz gegen Rübennematoden bei Zwischenfrüchten
Resistance of Intercrops to Sugar Beet Nematodes
Die Stärke des Befalles mit dem in Rübenanbaugebieten z. T. weit
verbreiteten Rübennematoden (Heterodera schachtii) hängt von der
Häufigkeit des Rübenanbaues sowie von den übrigen Fruchtfolgeglie-
dern einschließlich der Zwischenfrüchte ab. Nach ihrem Verhalten
gegenüber Heterodera schachtii sind die Pflanzenarten folgenden
Gruppen zuzuordnen:
1. Wirtspflanzen
Durch ihren Anbau wird der Rübennematode zum Schlupf angeregt.
Er dringt in die Wurzel der Wirtspflanzen ein und bildet nach einigen
Wochen junge Weibchen, die späteren Zysten. Es findet also eine
Vermehrung statt.
Zu den Wirtspflanzen gehören alle Beta-Rübe.n und viele Kruzife-
renarten wie z. B. Kohlgemüse, Raps, Rübsen, Olrettich und Weißer
Senf (auch Gelbsenf genannt) sowie verschiedene Unkrautarten.
2. Neutralpflanzen
Durch ihren Anbau wird der Rübennematode weder zum Schlupf
angeregt noch vermehrt, jedoch ist ebenso wie bei Brache ein natürli-
cher Populationsrückgang möglich. Zu ihnen gehören Getreide, Grä-
ser, PhaceJia, Leguminosen.
3. Resistente Pflanzen
Sie können nur bei den Wirtspnanzenarten vorkommen. Ihre Resi-
stenz äußert sich darin, daß sie die Larven zwar zum Schlüpfen
anregen und daß diese auch in die Wurzeln eindringen. Die Zysten-
neubildung unterbleibt jedoch weitgehend. Die Nematodenpopula-
tion geht hierdurch mehr oder weniger stark zurück.
Das Vorkommen von einzelnen solchen resistenten pnanzen in den
Sorten der Wirtspflanzenarten führte bei Ölrettich und Weißem Senf
zur Züchtung resistenter Sorten.
Beim Bundessortenamt werden als nematodenresistent angemel-
dete Sorten im Rahmen der Wertprüfung zur Zeit nach zwei Kriterien
mit normalen, d. h. anfälligen, Sorten verglichen:
a) Vermehmngsindex (pflpi-Wert) beim Institut für Nematologie der
Biologischen Bundesanstalt in Münster. Hierbei wird in Gefäßprüfun-
gen die Zahl der Eier und Larven im infizierten Boden vor und nach
dem Anbau der zu prüfenden Sorte ermittelt.
b) Biotest bei den Pflanzenschutzämtern in Hannover und Bonn sowie
beim Sachgebiet Nematoden der Bayerischen Landesanstalt für
Bodenkultur und Pflanzenbau in Neuburg/Donau. Hierbei werden die
pnanzen in infiziertem Boden in durchsichtigen Plastikgefäßen ange-
zogen. Nach Ablauf der Versuchszeit werden die an den Gefäßwän-
den sichtbaren weißen Zysten gezählt.
Die Anfälligkeit der Sorten wird nach dem Durchschnittsergebnis
dieser mehrjährig vorgenommenen Prüfung nach dem folgenden, mit
allen beteiligten Stellen und den Züchtern erarbeiteten Schliissel bei
Ölrettich und Weißem Senf beschrieben:
Anfälligkeit für Vermehrungs- Biotest Anmerkungen
Heterodera schachtii index
(pflpi-Wert, (% Zysten
standardisiert von Siletina)
auf Siletina = 4)
I = sehr gering unter 0,1 unter 1 Stufen 1-3
2 = s.g. bis gering 0,1 -0,3 X ) 1 _4 X ) gelten als
3 = gering 0,31-0,5') 4,1-7') resistent
4 = ger. bis mittel 0,51-1,0 7,1- 20 j """" 4-15 = mittel 1,1 -2,0 20,1- 50 gelten als6 = m. bis stark 2,1 -3,0 50,1- 80
"nicht-
7 = stark 3,1 -5,0 80,1-120 resistent"
8 st. bis sehr stark 5,1 -8,0 120,1-150
9 = sehr stark über 8,0 über 150
X) = Für die Beurteilung in der Aunage 1984 der Beschreibenden
Sortenliste werden - älteren Absprachen folgend noch die Grenz-
werte 0,4 und 0,7 beim Vermehrungsindex bzw. 5 und 10 beim Biotest
verwendet.
Falls in Grenzfällen die Beschreibungen nach den beiden Methoden
sich nicht decken, gilt die "strengere".
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Entsprechend diesem Schlüssel werden auf Grund der bisher vorlie-
genden Ergebnisse in der im August erscheinenden "Beschreibenden
Sortenliste 1984" einige Ölrettichsorten wie folgt beschrieben
werden:
Sorte Note Resistenz
Nemex 2 vorhanden
Pegletta 3 vorhanden
Redox 3 vorhanden
Resal 3 vorhanden
Sioboit 3 vorhanden
Toro 4 fehlend
Siletina 7 fehlend
Siletta Nova 7 fehlend
Für die Ölrettichsorten Apoll und Mira liegen zwar keine Befunde
vor, jedoch ist anzunehmen, daß sie zu den nichtresistenten Sorten zu
zählen sind.
Beim Weißen Senfsind die Prüfungen noch nicht abgeschlossen; die
bisher vorliegenden Ergebnisse berechtigen aber zu der Hoffnung,
daß 1985 oder 1986 ebenfalls nematodenresistente Weiße-Senf-Sor-
ten zur Verfügung stehen. Die drei alten Sorten Dr. Francks Hohen-
heimer Gelb, Dr. von Schmieders Steinacher Weißer Senf und Gisilba
gehören zu den nichtresistenten Sorten. Dasselbe dürfte für alle
übrigen zur Zeit in der Sortenliste eingetragenen Weiße-Senf-Sorten
zutreffen.
Abschließend sei noch folgendes bemerkt: Die hier dargestellte
Untersuchungsmethodik, die daraus gewonnenen Befunde und die
Form ihrer Darstellung in der nebenstehenden Tabelle zielen aus-
schließlich darauf ab, das Verhalten der einzelnen Sorten gegenüber
dem Rübennematoden Heterodera schachtii durch Aufstellen einer
Rangfolge der Sorten zu beschreiben. Die erarbeiteten Anfälligkeits-
stufen beziehen sich auf Laborprüfungen und können nicht vorbehalt-
los auf Feldbedingungen übertragen werden. Nach heutigen Kenntnis-
sen kann durch wiederholten Anbau resistenter Sorten zwar der
Besatz an Rüben-Nematoden reduziert werden, eine Befallstilgung ist
aber nicht möglich.
P. BEHRINGER, Bayerische Landesanstalt für Bodenkultur und Pflan-
zenbau, Sachgebiet Nematoden, in Neuburg/Donau; D. HEINICKE,
Pflanzenschutzamt Hannover;A. VON KRIES, Bundessortenamt; J.
MÜLLER, Biologische Bundesanstalt, Institut für Nematologie in Mün-
ster; J. SCHMIDT, Pflanzenschutzamt Bonn.
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Merkblatt Nr. 61
Das Merkblatt Nr. 61 - Vorsichtsmaßnahmen beim Umgang mit
Beizmitteln (Beizmittel-Merkblatt) - ist gedruckt worden. Es umfaßt
nur ein Blatt (beidseitig bedruckt, DIN-A5-Format) und ist wegen der
besseren Haltbarkeit beidseitig folienkaschiert.
Das Merkblatt kann durch ACO-Druck GmbH, Hinter dem Turme
7, Postfach 1143, 3300 Braunschweig, bezogen werden. Der Preis je
Exemplar beträgt DM 2,-. Die Mindestzahl bei einer Bestellung ist 5
Stück (Warenwert mindestens DM 10,- zuzüglich Mehrwertsteuer,
Verpackung und Versandkosten). Die Rabatte betragen ab 6 bis 10
Stück 10 % und ab 11 bis 20 Stück 20 %. Bei einer größeren Bestel-
lung (über 21 Stück) wird weiterer Rabatt gewährt.
H. EHLE (Braunschweig)
Phytomed bei DIMDI
Die Datenbasis Phytomed, die bei der Dokumentationsstelle für Phy-
tomedizin der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft in Berlin-Dahlem erstellt wird und die zur Zeit ca. 270000
Literaturzitate enthält, war bisher auf den Datenverarbeitungsanlagen
des Bundespresse- und Informationsamtes in Bonn aufgelegt und
konnte nur von den Mitarbeitern der Dokumentationsstelle erreicht
werden.
Seit Juli 1984 ist die Datenbasis beim Deutschen Institut für Medi-
zinische Information und Dokumentation (DIMDI) in Köln aufgelegt,
wo auch andere agrarwissenschaftliehe und biologische Datenbasen
zur Verfügung stehen.
Mit der Erstellung eines Benutzerhandbuches wurde begonnen, so
daß voraussichtlich zum Jahresende hin die Datenbasis für Interessen-
ten zum unmittelbaren Zugriff freigegeben werden kann.
Bis dahin können Literaturanfragen weiterhin an die Dokumenta-
tionssteIle für Phytomedizin, Königin-Luise-Str. 19, 1000 Berlin 33,
gerichtet werden, wobei es sich empfiehlt, ein Suchauftragsformular
zu verwenden bzw. anzufordern.
Interessenten an einem Direktzugriff zu Phytomed bei DIMDI noch
vor der offiziellen Freigabe wenden sich bitte an die Dokumentations-
stelle. W. LAUX (Berlin-Dahlem)
Internationales Symposium über Pflanzenschutz, Gent
Das 37. Internationale Symposium über Pflanzenschutz (Internatio-
naal Symposium over Fytofarmacie en Fytiatrie) findet am 7. Mai
1985 in der Landwirtschaftlichen Fakultät der Universität Gent (Bel-
gien), Coupure links 653, B-9000 Gent, statt.
Alle Vorträge werden in den "Mededelingen, Faculteit Landbou-
wetenschappen, Gent" veröffentlicht. Die Zusammenfassungen der
Vorträge werden den Teilnehmern in englischer Sprache zur Verfü-
gung gestellt.
Anfragen werden an das Sekretariat des Symposiums (Anschrift wie
oben) erbeten.
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Zehn Jahre nach dem Erscheinen des ersten Buches auf diesem
Gebiet mit dem Titel "Biological Control 01' Plant Pathogens" von
Baker und Cook ist nun ein Fortsetzungsband unter der umgekehrten
Autorenfolge erschienen. Die rasante Entwicklung, die dieser von der
deutschen Phytopathologie bisher stark vernachlässigte Forschungs-
bereich in den letzten Jahren vor allem in den USA erfuhr, brachte es
mit sich, daß dieses Buch neu geschrieben werden mußte. Von den
insgesamt 1081 Literaturangaben sind allein 60 % seit 1974 er-
schienen.
Beim ersten Durchblättern fallen besonders auf (1) die in Fettdruck
gesetzten Leitgedanken und grundlegenden Aussagen, (2) die 15
Beispiele für erfolgreiche biologische Bekämpfungsverfahren, die
unabhängig vom Text durch umrahmte Tafeln hervorgehoben werden,
(3) ein Kapitel über die Meilensteine in der Entwicklung dieses
Forschungsgebietes mit Fotos der damit verbundenen 36 Wissen-
schaftler sowie (4) eine unter dem Titel "Antagonistae vitae" fast 80
Seiten umfassende Zusammenstellung der wichtigsten bisher unter-
suchten Antagonisten mit zahlreichen morphologischen und ökologi-
schen Daten.
Wie im ersten Buch wird der Begriff "biological control" mehr im
Sinne von Regulierung oder Unterdrückung von Pathogenen aufge-
faßt, und zwar (1) durch avirulente oder hypovirulente Individuen
einer Population, (2) durch Antagonisten und (3) durch die Wirts-
pflanze selbst, die durch genetische Manipulation, Kulturverfahren
oder Mikroorganismen in ihrer Resistenz gegenüber dem Pathogen
verändert werden kann. Dementsprechend befassen sich die einzelnen
Kapitel auch mit dem Pathogen, den Antagonisten, der Wirtspflanze
sowie den Einflüssen abiotischer Umweltfaktoren, insbesondere des
Bodens, auf das biologische Gleichgewicht. Jeder Abschnitt enthält
neben allgemeinen Informationen zahlreiche Literaturbeispiele.
Das Buch vermittelt also sowohl theoretische Grundlagen als auch
einen umfassenden Uberblick über den derzeitigen Stand der nicht-
chemischen Bekämpfung oder Unterdrückung von phytopathogenen
Krankheitserregern. Es ist allerdings kein Rezeptbuch für biologische
Bekämpfungsverfahren gegen Pflanzenkrankheiten, zumal viele Maß-
nahmen noch nicht praxisreif sind. Die Art der Aufteilung bringt es
mit sich, daß Angaben zu bestimmten Pathogenen leider nicht kon-
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zentriert, sondern über das ganze Buch verteilt sind. Dies ist sicher ein
gewisser Nachteil, denn will man sich über den aktuellen Stand der
biologischen Bekämpfung z. B. gegen Rhizoctonia soIani oder Sclero-
tinia-Arten informieren, so muß man sich etwas mühsam mit Hilfe des
allerdings sehr guten Inhaltsverzeichnisses die zahlreichen EinzeIin-
formationen zusammensuchen.
Das Buch ist auf seinem Gebiet zweifellos ein Standardwerk, das
durch seine Fülle an Informationen besticht. Jedem im modernen
Pflanzenschutz Tätigen kann es als Nachschlagewerk oder Orientie-
rungshilfe bei der Forschungsplanung sehr empfohlen werden, zumal
es besonders auf die Wechselbeziehungen zwischen Pathogen, Anta-
gonist, Wirtspflanze und Umwelt eingeht und einen wichtigen Beitrag
zum integrierten Pflanzenschutz leistet.
G. ZIMMERMANN (Darmstadt)
CHINERY, Michael: Insekten Mitteleuropas, ein Taschenbuch für Zoo-
logen und Naturfreunde, aus dem Englischen übersetzt und bearbeitet
von Dr. Irmgard JUNG und Dr. Dieter JUNG. Illustriert von Gordon
RILEY, Denis OVENDEN und Brian HARGREAvEs. 3., bearbeitete
Auflage. Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1984. 444 Seiten
mit 1580 Abbildungen, davon 924 farbig. 20 x 13,5 cm. Pappband
DM 48,-. ISBN 3-490-14018-4.
Der "Chinery", in dritter Auflage bearbeitet und durch eine Liste
besonders geschützter Insektenarten ergänzt, bietet eine Formenüber-
sicht , wie sie bei der überwältigenden Mannigfaltigkeit der Insekten
als beispielhaft gelten darf. 924 farbige Abbildungen exemplariseh
ausgeY".ählter Arten erschließen den Zugang zu allen Insektenfamilien
bzw. Uberfamilien Mitteleuropas. Besondere Aufmerksamkeit gilt
den sonst häufig unterrepräsentierten Gruppen, z. B. Fliegen, Wanzen
und Heuschrecken. Käfer und Schmetterlinge überwiegen also nicht.
Auf den Vorsatzblättern sind typische Insektenarten aus jeder
Ordnung farbig abgebildet. Verweise auf die ihnen entsprechenden
Bildtafeln und Textseiten erleiehtern das Auffinden der gesuchten
Informationen.
Die naturgetreuen Farbabbildungen auf 58, in der dritten Auflage
erstmals am Schluß des Buches zusammengefaßten Farbtafeln zeigen
erwachsene Vertreter beispielhafter Arten aus jeder Insektenfamilie.
Sechs weitere Tafeln, davon zwei in Farbe, stellen verschiedene Lar-
ventypen vor.
Der Text, mit 600 Strichzeichnungen, beginnt mit einer Einführung
in die Biologie und das System der Insekten. Einfache, von Randskiz-
zen begleitete Bestimmungsschlüssel führen zu den Ordnungen und
Familien der europäischen Insekten. Kurzgefaßte, aber präzise
Beschreibungen der Familien unterrichten über ähnliche Arten, über
Lebensraum, Nahrung, Verhalten und Naturgeschichte.
Ein Glossar entomologischer Fachausdrücke, Literaturverzeichnis,
Bezugsquellennachweis und ausführliches Register vervollständigen
den handliehen Feldführer, der ohne spezielle Vorkenntnisse sowohl
von naturwissenschaftlich interessierten Laien als auch von Schülern,
Studenten und Lehrern zu benutzen ist. Eine besondere Hilfe leistet
das Bueh bei der Auswertung großer Insektenmengen im Rahmen
ökologischer Untersuchungen.
Autorenkollektiv, Herausgeber G. FRIEDRICH, H. RODE, U. BURTH:
Pflanzenschutz in der Obstproduktion. VEB Deutscher Landwirt-
schaftsverlag, Berlin (DDR) 1984, 432 S., zahlr. Abb. und Tab.,
Leinen, etwa M 39,-.
Das Buch befaßt sich mit der industriemäßigen Obstproduktion und
behandelt die Methoden des integrierten Pflanzenschutzes. Die
Krankheiten und Schädlinge der einzelnen Obstarten werden in der
Reihenfolge ihrer derzeitigen Bedeutung behandelt. Es wurden aber
auch seltene Krankheiten aufgenommen, die unter bestimmten
Umständen zu bedeutenden Massenschädlingen werden können.
Behandelt werden:
Kulturrnaßnahmen und Pflanzenhygiene; durch Mängel des Standorts
bedingte Schadeinflüsse; chemischer Pflanzenschutz; Möglichkeiten
und Aussichten des biologischen Pflanzenschutzes; gezielter Pflanzen-
schutz mit Hilfe der Bestandsüberwachung; Schadursachen und
Bekämpfung der Schaderreger; Bestimmung von Schaderregern an
Kern-, Stein- und Beerenobst.
Die Beschreibungen werden zusammengefaßt in einem 36seitigen
Bestimmungsschlüssel von Schaderregern. Das Buch enthält außer-
dem 19 Seiten Literaturhinweise und ein siebenseitiges Sachverzeich-
nis. KOCH (Braunschweig)
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WETZEL, Theo: Diagnosemethoden. VEB Deutscher Landwirtschafts-
verlag Berlin (DDR), 1984, 199 S., 103 Abb., Leinen, etwa M 39,-.
In der Bundesrepublik Deutschland zu beziehen über den Springer-
Verlag, Tiergartenstraße 17,6900 Heidelberg.
Das Buch wurde von einem Autorenkollektiv unter Leitung von Prof.
Dr. Theo WETZEL erarbeitet. Es ist der Einführungs- und Methoden-
band einer mehrbändigen und nach Kulturarten geordneten
Buchreihe. Hauptsächlich werden die mitteleuropäischen Verhältnisse
berücksichtigt. Die beschriebenen Methoden sind meist unter Praxis-
bedingungen anwendbar.
Beschrieben werden:
Entnahme und Versand von Untersuchungsmaterial; Methoden der
Schaderreger- und Bestandsüberwachung; Methoden zum Nachweis
und zur Diagnose nichtparasitärer Schadursachen; Methoden zum
Nachweis und zur Diagnose pflanzenpathogener Viren und mykoplas-
maähnlicher Organismen; Methoden zum Nachweis und zur Diagnose
pflanzenpathogener Bakterien; Methoden zum Nachweis und zur
Diagnose pflanzenpathogener Pilze; Methoden zum Nachweis und zur
Bestimmung pflanzenparasitärer Viren; Methoden zum Nachweis und
zur Erfassung phytopathogener Milben und Schadinsekten; Methoden
zur Erfassung von Wirbeltieren in Kulturpflanzenbeständen.
Sechs Seiten Literaturangaben und ein zehnseitiges Sachwortver-
zeichnis beschließen das Buch.
KOCH (Braunschweig)
J. SZEGI (Herausgeber): Soil Biology and Conservation of the Bio-
sphere, 2 Vols. Akademiai Kiado, Budapest, 1984, zus. 902 S.,
gebunden, Preis DM 191,-. ISBN 963-05-3700-1.
Die beiden vorliegenden Bände enthalten die Vorträge, die anläßlich
des ,,8th Meeting of the Soil Biology Section of the Hungarian Society
for Soil Science" vom 26. bis 28. August 1981 in Gödöllö (Ungarn)
gehalten wurden, sowie einige eingesandte, aber nicht vorgetragene
Texte. Insgesamt sind 87 Arbeiten enthalten. Die meisten Teilnehmer
kamen aus osteuropäischen Ländern (Bulgarien, Deutsche Demokra-
tische Republik, Jugoslawien, Polen, Tschechoslowakei, UdSSR,
Ungarn), der Rest verteilte sich auf die Bundesrepublik Deutschland,
Spanien, Ägypten, Indien und Kuba. Alle Texte sind in Englisch
abgefaßt, was das Verständnis erleichtert.
Die einzelnen Arbeiten verteilen sich auf folgende Sektionen: I.
Wirkung der Düngung auf bodenbiologische Prozesse (17 Arbeiten);
2. Interaktionen zwischen Pestiziden und Bodenorganismen (14
Arbeiten); 3. Die Rolle der Bodenorganismen beim Abbau und der
Synthese organischer Substanz (14 Arbeiten); 4. Bedeutung der Stick-
stoffbindung für die Bodenfruchtbarkeit (12 Arbeiten); 5. Bodenor-
ganismen und ihre Rolle im Bodenökosystem (20 Arbeiten); 6. Rolle
der Bodenorganismen bei bodenbiologischen Prozessen (10 Ar-
beiten).
Die Themen dieses Meetings sind vor allem bodenökologischen
Fragen gewidmet. Die große Verbreitung von Düngern und Pestiziden
sowie die zunehmende Mechanisierung der Landwirtschaft drängen
geradezu nach Beantwortung der Fragen nach ihrer ökologischen
Relevanz. Der "Biological Seetion of the Hungarian Society for Soil
Science" gebührt großer Dank, daß sie seit einigen Jahren Symposien
organisiert, in denen diese Fragestellungen komprimiert behandelt
werden. Wenn auch - bedingt durch die relativ wenigen Teilnehmer-
länder kein repräsentatives Ergebnis des gegenwärtigen Standes der
Forschung erzielt werden kann, so stellen die hier präsentierten
Ergebnisse eine wichtige Ergänzung unseres gegenwärtigen Wissens
dar. Allerdings ist die Qualität der einzelnen Arbeiten teilweise recht
unterschiedlich ausgefallen. Ein großer Vorteil dieses Symposiums
liegt vor allem darin, diesen sehr umfangreichen Themenkomplex
durch die zahlreichen Einzelarbeiten von verschiedenen Seiten
beleuchtet zu haben, so daß eine gewisse Gesamtschau erkennbar
wird. Für den Leser, dem die entsprechende osteuropäische Literatur
bisher kaum zugänglich war, bietet sich hier die Möglichkeit zum
Einstieg bzw. zur Ergänzung. Man kann nur hoffen, daß diese ungari-
schen Meetings stimulierend auf andere Länder wirken, damit auch
dort das wichtige Forschungsgebiet der Bodenbiologie die ihm zuste-
hende Beachtung erfährt.
Die beiden Bände sind sicher lesenswert für alle, die sich mit
bodenbiologischen oder ökotoxikologischen Fragen beschäftigen. Aus
der Fülle des angebotenen Materials wird wohl jeder einen Nutzen
ziehen können.
Leider wird der relativ hohe Preis von fast 200 Mark viele poten-
tielle Kunden vom Kauf abhalten, was jedoch hoffentlich nicht im
gleichen Maße für Bibliotheken gelten sollte.
MALKOMES (Braunschweig)
128
Bestellschein
(Bitte in offenem Umschlag als "ßriefdruck-
sache" einsenden, Porto 70 Pr.)
Erhältlich in Ihrer Boch(Fach)handlong
Das Buch vom Boden
Von Dr. Heinrich Kid, München
Vor Jahrzehnten, ja vor einem Jahrhundert schon, gab es auf dem Sektor Boden
und Bodenproduktion Verfahren, die auch heute immer wieder aufgegriffen wer-
den. Es erschien deshalb reizvoll, einmal das zusammenzutragen, was sich neuer-
dings bewährt und was bereits vor längerer Zeit Beständigkeit bewiesen hat.
Es erschließt dem, der Getreide, Wein, Obst oder Gemüse produziert, eine Folge
von Maßnahmen, deren zielstrebige Anwendung eine rationelle und gesunde
Bodenproduktion sichert. Eine umfassende mehrjährige Auslandstätigkeit des
Autors in Afrika und zahlreichen Ländern anderer Erdteile schuf den Rahmen für
die Beurteilung mancher bestehenden Meinungen und Hypothesen. Neben Land-
wirten, Gärtnern und Winzern arbeitet ein großer Kreis von Institutionen und
Behörden - sozusagen vom Naturschutz bis zur Flurbereinigung - für die Erhaltung
und Verbesserung von Boden, Landschaft, Landwirtschaft und der Natur über-
haupt. Diesem großen Kreis von Menschen wird mit dem vorliegenden Werk
manche Entscheidungshilfe vermittelt. Aber auch für den im Ausland Tätigen
finden sich die Grundlagen der Bewirtschftung tropischer und subtropischer Böden.
Darüber hinaus wird aber das Aufzeigen großer Zusammenhänge vom Boden bis
zur Ernährung jeden an der Natur Interessierten ansprechen.
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